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Anekdoten-
Cocktail
von N.O. Scarpi

Eine irische Bettlerin wollte von
Thackeray ein Almosen haben. Als
sie sah, dass er die Hand in die
Tasche steckte, rief sie: «Möge
Gott Ihnen auf allen Wegen folgen

...» Doch als er nur seine
Tabakdose herauszog, schloss sie:

«... und Sie nie einholen!»

Die Hausfrau zum neuen Mädchen:

«Mein letztes Mädchen hat
sich gar zu gut mit Polizisten
verstanden. Bei Ihnen wird das
hoffentlich nicht der Fall sein.»

Das Mädchen: «Darauf können
Sie schwören, Ma'am. Mein
Freund ist nämlich Einbrecher.»

*
Mark Twain erzählte, wie ein

kleiner Junge ein Stück aus der
Bibel wiedergab:

«Es war einmal ein Prophet, der
hiess Elijah. Eines Tages stieg er
auf einen Berg. Und da warfen
ungezogene Buben Steine nach
ihm. Und da sagte er: <Wenn ihr
weiter Steine nach mir werft, so
werde ich die Bären auf euch hetzen,

und sie werden euch fressen. >

Doch die Buben taten es, und er
tat es, und die Bären taten es.»

*
In einer französischen Zeitung

sind einmal zwei Nachrichten eng
aneinander geraten, die eigentlich
nichts miteinander zu tun haben
sollten:

«Dr. D. ist zum Chefarzt der
Charite ernannt worden. Die
Behörden haben den Auftrag erteilt,
sogleich mit der Vergrösserung des

Friedhofs Montmartre zu beginnen.

Die Arbeiten sind bereits
aufgenommen worden.»

*
Der Konzertmeister David des

Leipziger Gewandhausorchesters
war ein vorzüglicher Geiger, ein
nicht unbegabter Komponist. Er
schrieb manches Violinkonzert,
dem er vergebens als Kunstwerk
höhere Bedeutung geben wollte.
Als er nun das Violinkonzert von
Mendelssohn kurz nach Erscheinen

spielte, klopfte ihm Robert
Schumann freundschaftlich
lächelnd auf die Schulter:

«Siehst du, lieber David, das ist
ja das Violinkonzert, das du
immer komponieren wolltest.»

Die Herzogin von Newcastle,
die zur Zeit Karls II. Theaterstücke

und Gedichte schrieb,
fragte den Bischof Wilkins, wie sie
in die Welt gelangen könne, die er

auf dem Mond entdeckt zu haben
glaubte. Die Reise würde doch
sehr lange dauern, und unterwegs
müsste man Rast machen.

«O Madam», erwiderte der
Bischof, «Sie haben so viele
Luftschlösser gebaut, dass es Ihnen
unterwegs nie an Rast-Orten
fehlen wird.»

*
Aus einem englischen Schulheft:

Langsam fuhr der Zug in den
Bahnhof ein, und dann entleerten
sich die Reisenden.

Die Menschen der Steinzeit
besassen schon alle Werkzeuge, die
zur Gründung einer Familie nötig
sind.

*
Während der Proben zu «Aida»

in Kairo tauchte das Problem auf,
ob Rhadames am Ende des dritten
Aktes dem Oberpriester sein
Schwert reichen solle. Man
wandte sich telegraphisch an
Ghislanzoni, den Textdichter, und
die Antwort lautete:

«Wenn Schwert aus Holz ja -
stop - wenn Schwert wertvoll
nein.»

*
Die Herzogin von Maine sagte

zu der Frau von Stael: «Ich bin
eine grosse Freundin der Konversation.

Ob die Leute mir zuhören
oder nicht - ich spreche, ich
spreche. Aber wenn die andern
Leute sprechen, höre ich niemals
zu.»

Ein junger Autor schrieb an
Mark Twain, um ihn zu fragen, ob
Fisch gut für das Gehirn sei, und
erhielt die Antwort:

«Jawohl, Fisch ist wegen seines

Phosphorgehalts gut für das
Gehirn. Nach Ihrem Brief zu schliessen,

dürften zwei Walfische alles
sein, was Sie derzeit benötigen.
Nicht gerade die grösste Grösse,
aber ein gutes Mittelmass.»

Madame Legrand, geborene
Fournes, war sehr stolz auf ihre
Herkunft. Zur Prinzessin Poli-
gnac, die eine geborene Singer -
Nähmaschinen! - war, sagte sie:
«Der Name Fournes ist wohl so

viel wert wie der Name Singer!»
«Nicht auf einem Cheque»,

erwiderte die Prinzessin.

Onkel Egon

und jetzt ein
Traubensaft -2 Treffer!
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